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Sitzungvom14 .Dezember1927

BERATUNGDESHAUPTVORANSCHLAGES
1928

BürgermeisterSeitzeröffnetumvierUhrdieSitzung .Es
wirdsofortindieSpezialdebatteüberdieVerwaltungsgruppefürPersonale
angelegenheiteneingegangenVonderMinderheitsindhiezuachtRednerein-¬
getragen.DaseinleitendeReferathältamtsführenderStadtratSpeiserEr
führtaus :DerGesamtpersonalaufwand ,derimBudgetdieserVerwaltungsgrup-¬
peenthaltenist ,machtetwa170MillionenSchillingausBeidieserSum¬
meist derPersonalaufwandderstädtischenUnternehmungennichtberück-¬

sichtigt .Der Aufwandfür Beamte und Arbeiter der städtischen Unterneh¬

mungenwird im Voranschlagder Verwaltungsgruppefür die städtischen Un- ¬

ternehmungenangeführt.DieStadtWienveranschlagtalsofürdasJahr1928
die Ausgabenfür das Personal der Hoheitsverwaltung ,des Schulwesensund
jenerstädtischenBetriebe,diemitderHoheitsverwaltungin engstenZu-¬
sammenhangstehenFuhrwerkebetrieb,StrassenpflegeundKehrichtabfuhr ,La-¬
gerhaus,Märkte,Schlachthöfe,BäderDampfwäscherei,Wasserversorgung,Fried¬
höfe ,Baustoffbetriebe ,Kanalräumungusw )mitrund170MillionenSchilling .
Vondieser Summewerdenfür die imaktivenDienststehendenAngestellten
etwa12825MillionenSchillingundfürdiePensionsparteienetwahl ' 5Mil-¬
lionenSchillingausgegeben.In derSummefür dieaktivenAngestellten
steckendieKostendergewähltenMandatarsinGemeindevertretung,Bezirks-¬
vertretungundFürsorgeinstitutenmitrund06MillionenSchilling,Die

Bezügeder in der eigentlichenHoheitsverwaltung( AemterundKanzleien)
beschäftigtenAngestelltenmachen27 ' 2MillionenSchillingaus ,dieBezüge
desSchulpersonalsbetragen10“2MillionenSchilling,dieBezügederAn-¬
gestelltenderin BetriebsformgeführtenVerwaltungszweige(Wohlfahrts-¬
anstaltenundBetriebe ) 58' 1MillionenSchilling .FürDienstkleider ,Bei¬
trägezurSozialdersicherungundAngestelltenfürsorgegibtdieStadtrund
22MillionenSchillingaus .VondenAusgabenfür Pensionistenvon4175
Millionen entfallen für eigene Pensionsparteien rund 3773MillionenSchil - ¬

ling ,für die nachder TrennungvonWienundNiederdsterreichverbliebe-¬
nengemeinsamenPensionistenundfüreinekleine ,übernommenePensionis¬
tengrupperund ' 2MillionenSchilling.

Die Bezügeder aktiven Angestellten werdenlautVoranschlag
imJahre1928um143MillionenSchillingoderum12 ° 6Prozent ,dieBe-¬

Millionen Schilling odersiebenzügederPensionsparteienum' 7
Prozentsteigen ,so dasshiefürinsgesamteineErhöhungderVoranschlag-¬
ziffer für 1928umrund17MillionenSchillingoder11 ° 1Prozentent-¬

steht .
StadtratSpeiserführtnundieeinzelnenMassnahmenan,durch

dieimJahre1927dieLagederstädtischenAngestelltenverbessertwurde-¬
Erverweistinsbesondereaufdie Regulierung,die mit1 .Jänner1927für
die Dienstordnungsangestelltenin Kraftgetretenist undderenwichtigs-¬

Monats¬gehaltes zumUrlaubundter Inhalt die Auszahlungje eineshalben
zuWeihnachtenwar .DieSchaffungeinereigenenKreditstellefür dieAn-¬
gestellten,dieauchdenArbeiternundAngestelltenderUnternehmungenzu-¬
gänglichist ,hatdieVerwendungvonbisher376MillionenSchillingzu
einemsechsprozentigenZimmfussohnejadeNebengebühr ,BürgenoderPolizen

möglichgemacht.DieKostenderVerwaltungträgtdieGemeindeallein.In
einerReihevonAngestelltengruppensindVerbesserungenerfolgt .Auchdas
ArbeitsverhältnisjenerKollektivverträgler,diebeiderHcheitsverwal -¬
tungbeschäftigtsind,wurdeverbessert,EnsbesonderedinddieArbeiter
desKanalräumungsbetriebesundderfürdiestädtischenAnstaltenarbei-¬
tenden eigenen Bäckerei in die Pensionskasseeinbezogenworden .

DiePersonallastenhabensich ungefährauf der HöhedesVor¬
jahres erhalten .Eine kleine Steigerung ist durch Standesvermehrung in

denWohlfahrtsanstalten ,imJugendamt ,imGesundheitsamtundimtechni
schenDienst ,sowiedurchdieErrichtungderGemeindewacheerfolgt .Diese
Standesverwaltungist aberzumgrossenTeildurchStandesverminderungen
beiderSchule,beidermaschinisiertenStrassenpflegeunddurcheineBe-¬
tfiebsreformbei der Kanalräumungausgeglichenworden .Imallgemeinen
kannmanwohlsagen ,dasssichnacheinerachtjährigenReformarbeitin
denKanzleien,SchulenundBetriebenjetzteineStabilisierungdesStandes
ergebenhat .DieUeberzahlvonAngestelltenaller Art ,die nachdemKrieg
vorhandenwar ,hat sich auf das normale und unbedingt notwendigeAusmass

reduziert ,ohnedasgewaltsameAbbaumittelangewendetwurden.
DieReformarbeitdarf natürlich nicht zumStillstandkommen.

DerZweckderweiterenReformenwirdsein ,nochmehralsbisherdenAkten
gangzu beschleunigenundder Bevölkerungeinen möglichstrasch undgüt¬
arbeitendenVerwaltungsapparatzur Verfügungzu stellen .( Beifallbei
der Mehrhei. AufdiesemGebiethabensich schonbisher in allerStille
Aenderungenvollzogenundes ist einvernehmlichmitdemPersonalgelun¬
gen ,einestets anschwellendeVerwaltungsreformarbeitzu leisten Auchin
Zukunftsollen durch Verwaltungs -undBetriebsreformenweitereVerbes-¬

serungen erzielt werden ,die zur Vermehrung des Personals in jenen Ver - ¬

waltungszweigen,dieimAusbausind(Wohlfahrtswesenusw. ) ,verwendetwerden
sollen .DiegleicheTätigkeitvollziehtsichauchin denderHoheitsver-¬
waltungnichtunterstehendenstädtischenUnternehmungen .DiegrössteBe¬
triebsreform des vergangenenJahres war die im Gas -undElektrizitäts -¬
werk .IndiesenUnternehmungenwurdezumerstenmalversucht,kontinuierli-¬
cheBetriebeimreinenAchtstundendienstzuführen .DadurchkommtderNut-¬
zendesAchtstundentagesauchdenArbeiterndieserBetriebezuguteund
eskonnteundkanneinenichtunbeträchtlicheAnzahlArbeitsloserindie-¬
senBetriebenaufgenommenwerden .Auchin denstädtischenUnternehmungen

arbeitendiePersonalvertreterundBetriebsräteandemWerkderReor¬
ganisationeifrigmit.

Rednerbittet umAnnahmedesVoranschlagesseinerVerwaltungs-¬
gruppe ( LebhafterBeifall ) .

GR .Gschladt bemerkt ,das Ziel der WienerGemeindeverwaltung
müsstesein ,sichin die VerwaltungspolitikdesBundeseinzupassen ,Gera¬
de die WienerPolitik müsste spezifisch österreichische Politik sein .
Das Ziel der heutigen Gemeindepolitik ist dagegen ,das bestmögliche Ge- ¬
schäftfür diesozialdemokratischeParteizumachen,unddenAngestell-¬
ten der Gemeinde wird zu verstehen gegeben :nütze dem politischen Ge¬

schäft ,so nützt Du Dir selbst !Die Angestelltenschaft ,die von der heu¬

tigenMehrheitübernommenwurde ,wareinElitekorpsin jederBeziehung.eins
Wennfrüher die Beamten wirtschaftliche Besserstellung erstrebten ,zer - ¬
brachen sie sich den Kopfdarüber ,wie die Erfüllung ihrer „ oderungmit
demBudgetin Pinklanggebrachtwerdenkönne .Heutesagt mandenstädti -¬
schen Angestellten ,dass sie sich in nichts von der Arbeiterschaft unter¬
scheidet ,dasssie Proletariersind ,dieihreArbeitskraftzuverkaufen
und dafür den höchsten Lohnherauszuschinden haben ,Namensaller derer ,
die in seinerGewerkschaftorganisiertsindunddervielen ,dieinnerlich
zu dieser Gewerkschaftstehen ,protestiere er gegendieseAuffassungund

stelle demgegenüberfest ,dassdie Angestelltenzufolgeder vonihnenein
gegangenen Verpflichtung zur Hingabe an den öffentlichen Dienst densitt¬

lichrechtlichenAnspruch unddasist ihrKapital,dassievom



ZweiterBogen,
ProlstarierunterscheideteaufeineangemesseneLebensversorgungfür
sichundihreFamiliehaben.DasElitekorpsvoneinstwurdezertrümmert
undwoesnichtging ,depraviert.ZumBeispielist dasstädtischeBauamt

s einerSelbständigkeitentkäeidetund -zueinemHandlangervonver-¬
schlamptenundkorruptenBauunternehmungenherabgewürdigtworden.Wiees
mitdemSonzeptsteht ,zeigeneinigeBeispiele .NacheinerBestimmung
derGewerbeordnunghabenvondemErgebnisvonStrafamtshandlungen,die

. 3 .Genossenschaften ,Handelskammern . . w .
AnzeigenvonöffentlichenFörperschaften/durchgeführtwerden,deAn¬

zeigelegerverständigtzuwerden.IneinemFrlasswirddiesauchaufdie
GewerkschaftenausgedehntundineinervertraulichenInterpretationdes
Erlassesgesagt ,dass darunterdie freien Gewerkschaftenzuverstehen
sind .( Hört!HörtibeiderMinderheit).OderMagistratsamtV ,denichalsBamterzugewiesenbin,wirdeinPisziplinarfallgegeneinenPeamten
anhängig .AlsderMagistratsdirektordavonerfährt ,sagter :Dortbeim
MagistratsamtVist ja meinFreundGschladt!SieThrönle,könntedas
KontrollamtnichtvilleichtdemHerrnGschladteinkleinesFeueranzünden
(LebhafteHört!Hört!RufebeidenMinderheit).PasistdieFührungder
GeschäftedurchdenMagistratsdirektor.WasgehtesdenMagistratsdirek-¬
toran ,dasseinSeamteraufeinemganzanderenGebiete,nichtimPienste
e ineStellungeinnimmt,dieihmnichtsympatischist .

Wiealle anderenAemterist auchdasKonskriptionsamtin
demgrossenWurstkesseldesCemeindestatusverschwunden.Seitdemdie
Personalverwaltungder Gemeindein sozialdemokratischenHändenist ,
sinddieAngestelltenversklavt.SiewerdenaberdenVormarschder
christlichenGewerkschaftnichtaufhaltenunddieIdeederchristli¬
chenWeltanschauungnichterschlagenkönnen.EswirdderTagkommen,
wowiraufdenPlantretenundunsunserRechtverschaffenwerden.don
SeligwirdderTagsein ,andieAngestelltenfreiseinwerdeninihrer
politischen Ueberzeugungin der Wahlihrer Organisation ,frei seinwer
denvonjedemZwangundvonjeder Gewalt .Ich rufe denGemeinderat

Rederauf ,mitmirgemeinsameSachezumacheninderBefreiungder
städtischenAngestellten.( BeifallbeiderMinderheit).

LehrersindnurparteipolitischeVerfolgungenimKulturkampfumunse-¬
re Schulen ,sie sind bewussteSchädigungenunderesSchulwesens .Die

RednerinführtzahdreicheBeispielevonVersetzungenchristlicher
Lehrpersonenan .EinVolksschulehrermir32einhalbDienstjahrenwurde
versetzt ,weilerdieKinderinsittlichrelägiösemGeisterzog(Hört!
Hört !beiderMinderhei).EbensoeineBürgerschullehrerin,obzwarsie
dieeinziggeprüfteLehrerinihrer . chgruppewarundanihreStelle
wurdenzweiungeprüfteLehrerinnengesetzt(Hört!Hört!Rufebeider
Minderheit ). DagegenkommtmandensozialdemokratischenLehrkräften
sehrentgegen.DerVolksschullehrerGattererzumBeispiel,einMitglied
desZentralvereinsdurftesichdieSchuleaussuchen,indieerversetz
wurde.(Hört!Hört!beiderMinderheit) underhatsichbezeichnender
WeisedieSchuleinderJohannesgasseausgesucht,wieesüberhaupt
merkwürdigist ,dasssichsozialdemokratischeLehrermitVorliebein
die innerenBezirkeversetzenlassen .AneinerMädchenschuleimXVI-¬
Bezirk,woessichumdieAnstellungvondreiLehrkräftenhandelte,
wurdenzudiesemZweckachtzehnVersetzungenvorgenommen(Hört!Hört!
beiderMinderheit) :Es .gibtchristlicheLehrkräftsdiejedesJahr
versetztwerdenwiezumBeispieldie LehrerinSoukup ,BineLehrerin,
die mit denSchülerngebetat hat wurdedeshalbversetzt undzwarin
einejüdischeSchuleundin eineKlassein dernurüreikatholigche
Schülersind( HörtHört!beiderMinderheit).ManwillaufdieseWeise
diechristlichenLehrkräfteniederzwingenundsodieEntchristli¬
chungderSchulevollendsdurchführen.In derjängstenZeitwurdevor
einigenSchulleiterneinKampfgegendieKreuzbildereröffnet .Nach
derSchulordnungmüssendieSchulleiterfür dieErhaltungdesInven¬
tars sorgenundschonals eineinfachesInventarstückhatdasKruzifiz
in derKlasseseinenPlatz .Fürunsist aberdasKruzifixnichtein
einfacherInventargegenstand,sondernein GegenstandderVerehrung

undeinSymbolunsererWeltanschauung ,inderdiekatholischenEltern
Am19 ,NovemberhatderVerbanddemPersonalreferentenseineihreKindererzogenwissenwollen.(LebhafterBeifallbeiderMinderheit)

inderArbeiterzeitunggeschrieben,dassdieSemeindeangestelltenver-¬
hältnismässigglänzendgestelltundihreBezügesogarschonübervalo-¬
risiert sind .Dasist derVersuch,dieAngestelltenvorderbreite-¬
stenOeffentlichkeitzudiskreditieren.( GR.Untermüller:Speiserhat

legt hat .DasErgebniseinessolchenSystemsist einfürchterliches.
AusehemaligerDienstesfreudeist in tausendenvonFällen Unlustund
reinemechanischePienstesanwesenheitgeworden .Wirsinddeshalbge-¬
gendenFersonalreferentenmitgrösstemMisstrauenerfülltundlehnen

Forderungenüberreicht.UndamnächstenTagschonhatStadtratSpeiserMansprichtimmervoneinemZeangzurelägiösenUebungenvergisstaber,
dassvielmehrZwangaufderanderenSeitegeübtwird.ZumBeispielhat
eineLehrerininderBischofgassedieKindergeradezugezwungendasSchu
gebetzuunterlassenundhatanseinerStelledasLiedvondenzehnNe¬
gerleingesetzt( Hört ! Hört!beiderMinderheit) .Dafürist sienicht

schondieManierendesIndustriellenverbandes!)StadtratSpeiserhatetwain Disziplinaruntersuchunggezogen,sonderndurcheineStufenvor-¬
mitZiffernjongliert ,mitdenenihnderMagistratsdirektorhineinge-rückungprämiertworden.(NeuerlicheHört:Hört!RufebeiderMinderheit).

Dasist nichtJugendbildung,sondernoffeneRevolutionierungunsererJu¬
gendunddanndarfmansichnichtwundern,dassdieJugendjedenHaltver-¬
liertunddasswiedieamtlichenAusweiseergeben,sichdieZahlder
sittlichenVergehengeradeunterderJugendsosehrvermehrt.DieRednerir

daherdenVoranschlagderGruppefürfersonalangelegenheitenab .(Leb-¬wendetsichgegendasLehrerdienstgesetz ,dassie als einVersklavungs¬
hafterBeifallbeidenParteienderEinheitsliste). gesetzbezeichnet,urgiertdieAktivierungderPersonalvertretungfürdie

und
GRin .Schlösinger( . . )besprichtdiePersonalpolitikimLehrerschaft ,verlangteinestärkereBerücksichtigungderLehrerinnenbei

Schulwesen.DieWienerLehrerschaftkannaufeineguteTraditionzu -Leiterposten.Siewendetsichdagegen,dasszuvielSchulklassenaufgal
rückblicken,siewarimmereinElitekorps,hatstetsvielaufStandes-senwerden,kritisiertdieUeberlastungderHandarbeits-undFranzösisch-¬
ehregehalten,warerfülltvomeifrigenBestreben,sichfortzubildenLehrerinnenundfordertMassnahmenzurBehebungderNotderJunglehrer
warerfülltvonderHeiligkeitder Schule.SiehatbeiderEinfühnachdeutschemMuster.SchliesslichbezeichnetsieesalseineUngerech¬
rungderSchulreformihreFeuerprobebestanden.DieWortederAner-¬ tigkeit ,dassdieKatecheteninWienfünfReligionsstundeninsubsidia-¬
kennungaber ,dieSiedafürgefundenhaben,klingenwieHohn,wennmanrischenVerdienstununtgeltlicherteilenmüssenundverlangt,dassdiese
dieTatenderFersonalverwaltungbetrachtet .DieFersonalversetzungenwiein denanderenBundesländerndafürhonoriertwerden.(LebhafterBei¬
zeigendenGeist ,indemunsereSchuleheuteverwaltetwird.Sierich -fallbeiderMinderheit).
tendurchdieLehrerversetzungendasIdealderSchulesystema-¬
tischzugrundeundsiebegehendadurcheinbewusstesVerbrechenandie
Lehrerandie KinderundanderSchule .DieMassenversetzungenunserer



Dritter Bogen .
GR.Stöger( E. . )meint,dassessehrfraglichsei ,obStadt-¬

t SpeiserwirklichaufdieValorisierungderBezügederstädtischen
Angestelltenhinarbeite,obwohlesdochAufgabedersozialdemokrati¬
chenGemeindeverwaltungseinsoll ,dieVerproletarisierungderstädti-¬

schenAngestelltenzuverhindern.DieAngestelltenhabenjetztdoch
dasRecht,dassdieVersprechungen,dieihnenimApril1919gemacht
urden,nuneingelöstwerden.DieFinanzlageWienshatsichsehrge¬

bessertunddieRolleBreitnersalsarmerJonathanwirktdaheral -

GR.Angermayer( . . ):Dasistunerhört!RedenSiedoch
ichenUnsinnzusammen!
GR.Preyer( . . ):EinesolcheVerdrehungvonTatsachen!
GR .Merbaul( E . . ) :Heuteredeter so undimArkadenhof

hat er zumAnzündenaufgefordert!
GRRummelhardt( E. . ) :WollenSienichtdieNamenderBe¬

amtennennen,dieniedergesäbeltwordensind?.
GR.Reder(Soz.Dem. ):IchwerdeIhnendieseNamenmittei-

stossend.Aberwieüberall,sodrückenauchhierdieSozialdemokraten
dieLöhneherab .BeimSteigenderMachtderSozialdemokratiesinken
die Löhneunderhöhtsichdie Arbeitslosigkeit ,GemeinderatStögerver-¬
gleichtdanndasSystemderAushilfenundDarlebenbeiderchristlichen
Stadtverwaltungundbeiderheutiger ,er streift dieWinexprowesse,
wobeier dieTätigkeitdesUntersuchungsausschussesin derWinexangele-¬
genheitmitdenFreisprüchenvergleicht ,die jetzt in denJuliprozes-¬
senerfolgen ,vondenender" ednermeint ,es scheine ,dassdieGeschwo¬
renenselbstbeidenJuliereignissenbeteiligtwarenunddaherjetzt
die geständigenAngeklagtennichtrechtverurteilenkönnen .Seinewei-¬
teren Ausführungengelten danndemProzessenstädtischer Angestellter

r demStrafgerichtunddenProzessenstädtischerAngestelltergegen
dieGemeindeverwaltung ,diesotreffenddenUnterschiedzwischender
BehandlungderstädtischenAngestelltenvoneinstundjetztzeigen.
SeineRedebeendend,sagtGemeinderatStöger ,dassaufdenFrümmern
desTerrorsdersozialdemokratischenHerrschaftdieFreiheitderstäd-¬
tischenAngestelltenschaftwiedererblühenwerde.(Beifallbeider

Minderheit).
GR.Reder(Soz.Dem. )erklärt,dassessehrbedauerlichist,

diestädtischenAngestelltenundArbeiterinöffentlicherGemeinde
ratssitzung vonder Minderheitbeschimpftwerden.

RufebeiderMinderheit:Dasist eineVerleumdung!
GRPrever( E. . ) :IhrgehörtaufdieAnklagebank,Ihrhabt

dieLeuteverhetzt!
GR.Reder:MitallerEntschiedenheitmüssendiestädtischen

Angestelltengegendie Beschimpfungprotestieren ,dass ihr Verbandeine
gelbe Gewerkschaftist .Die Minderheit sollte das schon deshalb nicht sa

gen ,weilviele vonihrenParteiangehörigendiesemVerbandangehören.
HeuteumfasstderVerbandderstädtischenAngestellten98Prozentder
Gemeindebediensteten.IndiesemVerbandhabenalleParteienPlatz.

GR ,Preyer( . . ) :Siewarendochselbstbei denChristlich
sozialenVertrauensmann!

GR.Reder:SieerzählenMärchen!Genausoerfundenistauch
die Behauptung ,dass der Verbandbeimfreiwilligen Abbaumitgewirkthat .
Ichstellefest ,dassdererbandanalleKollegenundKolleginnendie
Aufforderunggerichtethat ,sichnichtfreiwilligabbauenzulassen .Die
LeutehabensichabervielfachvondenhohenAbfertigungssummenverlok-¬
kenlassen .DerVerbandhatkeinenEinflussaufdieWiederanstellungdie
ser freiwilligAbgebauten.

GR.RederbesprichtnochausführlichdieHaltungderstäd-¬
tischen Angestelltenbei der Demonstrationam15 ,Juli .Er erklärt ,dass

derVerbandkeineneinzigenAngestelltenundArbeiteraufgeforderthat,
andiesemTagdenBetrieboderdieKanzleizuverlassen.ImRathausver-¬
sammeltensich die AngestelltenSpontanimArkadenhofundich habedort
eineberuhigendeRedegehalten ,wasdiedortanwesendenchristlichsozi-¬
alenAngestelltenbestätigenkönnen.NachmeinerRedesinddieAngestell
tenwiederspontanaufdieRingstrassegezogen.AlswirzumBurgtheater
kamen ,sind berittene Wachleutein die Demonstrantenhineingeritten und

ieniedergesäbelt.

len . Merbaul( E.. ) : RedenSienichtsobloss!
VorsitzenderGR.Weigl:HerrGR.Merbaul,ichmussSie

Ordnungrufen!
GR.Jenschik(Soz.Dem. ):WennderKunschaknichtdaist,

könntIhrEuchnichtanständigbenehmen!
GR .Reder :DiestädtischenAngestelltenhabenauchbeim

BrandderPolizeistubeinderLichtenfelsgassehelfendeingegriffer
Es ist Ihnen zu verdanken ,dass der Löschtrain vor das Brandobjektkom¬

ie
menkonnte .AuchSamariterdienste leisteten den " achleuten .Ichkanr

nurallenstädtischenAngestelltendanken,dasssiesichineinerso
edlen" eisebetätigthaben .( LebhafterBeifallbeiderMehrheit);

WennhierüberdieFersonalpolitikderGemeindegehöhnt
wurde,sowillichfeststellen,dassderVerbandgewissnochnichtalle
erreichthat .AberwiestehtesdennbeidenBundesangestellten,Tat
sacheist ,dassdiestädtischenBedienstetenwa15bis20Prozenthö¬
herePezügehaben,alsdieBundesangestellten.WirhabenneusForderun
geneingebracht ,aberdieArt ,wiedieForderungenderBundesangestell-¬
ten vonder Regierungzurückgedrängtwurden ,hat unssehrenttäuscht.
AuchdiestädtischenAngestelltenerinnernsichnochsefrgenau,iti
die Verwaltunggeführthaben .Seit demJahre1919ist es gelungenganz
wesantlicheVerbesserungenhinsichtlichderVertretungdesPersonalszu
erzielen(LebhafterBeifallbeiderMehrheit) .DiePersonalvertretungis
eineEinrichtungaufGrundderDienstordnung,dieallezuvertretenhat
undzwarnichtnurdiejenigen,diedemVerbandangehören,sondernalle

Beamten.
ummelhardt:Dahermussmanallewählenlassenund

darnichtdelegieren!
GR.Reder:JederAngestelltederStandesgruppekannsein

WahlrechtausübenundwosichSchwierigkeitenergeben,sindwirdie
ersten ,diedenGruppendasWahlrechtsichern .Wirhabenin darFrace

derPersonalvertretungsehrviele Fortschrittezuverzeichnenundwün-¬
schennur ,dassauchder langgehegteWunschder Bundesangestelltennach
einerPersonalvertretungin Erfüllunggehe( LebhafterBeifallbeider
Mehrheit ) .Sie wünschen ,dass die Gemeindeverwaltungauch mitden
Gewerkschaftender Minderheit vorhandeln soll .Die städtischen Ange- ¬

stelltensindzu98ProzentimVerbandorganisiertundwirwünschen,
dassandembisherigenZustandnichtsgeändertwerde ,solangeSiedie
städtischenAngestelltensobeschimpfen(StürmischerWiderspruchbei
derMinderheit).

GR,Preyer( E. . )Wirhabennichtgeschimpft,wirhaben
dieWahrheitgesagt!

GR .Rummelhardt:AuchdasZuhörenwill gelerntwerden!
GR.Stöger:HennenSieeineinzigesSchimpfwort!

GemeinderätinBock:SiehabengesagtdiestädtischenAngestelltensind
Dummköpfe!(StürmischerWiderspruchbeiderEinheitsliste).

GR.Stöger:IchhabenichtmiteinemWortgeschimpft!Herr
Vorsitzenderich bitte die KollgginBockzur Ordnungzurufen !

uRtinMotzko :DerVorsitzendetraut sich nichtFrechheiten
zurügen !(AnhaltendeZwischenrufe).



VierterBogen
GR.RederbemerzumSchluss,dieMinderheithabekeinRecht

aufKritik ,solangebeimBundkeinePersonalvertretungbesteht ,solah¬
ge die Altpensionistenin der Art behandeltwerdenundsolangemandie
BundesangestelltenschlechterbehandlealsdieGemeindeangestellten(Leb¬
hafterBeifallbeidemMehrheit ) .

GR .Wagner( E . . )widersprichtder BehauptungdesGemeindera-¬

tes Reder ,dass die Minderheitdie städtischen Beamtenbeschimpfthabe
undstellt fest ,dasskeineinzigerRednerderMinderheitdasgetanha¬

beDieseBehauptungist vonder . genseitelediglichausagitatorischen
Gründenaufgestellt worden( LebhafterBeifall bei der Minderheit ) .Wie
unrichtigdieBehauptungist ,dassderVerbandkeineParteipolitikbe¬
treibegehtschonausdemUmstandehervor,dassnachdemOrganisations-¬
statutdersotialdemokratischenParteijedesParteimitgliedjaver-¬
pflichtet ist ,der freien Gewerkschaftanzugehören ,so dass alsoIhre
GewerkschaftenParteigewerkschaftensind.

WährendderAusführungendesGemeinderatesWagnerherrscht
RufeaufdenBänkenderEin¬imSaaleUnruhe.Zahlreiche

heitsliste : HerrVorsitzendermahnenSieIhreParteigenossenzurRuhe!
GR.AngermeyerruftVorsitzendenzu: WozusitzenSie

Vorsitzenderoben?
VorsitzenderWeiglerteilt demGemeinderatAngermeyerfür

diesen AusdruckdenOrdnungsruf.
GR.Wagner( . . )wehrtsichsodanngegendieBehaup-¬

tungdesGemeinderatesRedersowiegegeneinenArtikeldesStadtrates
Speiserin derIrbeiterZeitungworinbemerktwird ,dassdiestädtischen
Angestelltenbesserdaranseien als die Bundesangestelltenundberuft

sichaufeinevonderGewerkschaftdeufscherLandes-undGemeinde-¬
angestellterdurchgeführteBerechnung ,wonachin derGruppeIlastädti¬

GR.Wagnertadeltdann,dassProfessorPalm,dervierJahre
amPädagogischenInstitutderStadtWienvortrug,dereineInternatio
naleKapizitätist ,derwegenseinesWirkensamPädagogischenInstitut
wiederholtvomWienerStadtschulratbelobtwurde,zuBeginndesjetzigen

WintersemestersnichtmehrzumVortragendenamPädagogischenInstitut
berufenwurde,ImJuliwurdeernochbelobtundEndeOktoberwarer
inUngnadegefallen.WoliegtdadieErklärung?NacheinerDarstellungsichdesProfessorsPalmhat diesernachdenJuliereignissenzwischen

strich gezogen,DasunddenSozialdemokrateneinenscharfenTrennungs

scheAngestelltemit17bis 21Dienstjahrennurzu61 ° 5Prozentalso
alsdie Beamtenschlechter beimBundin ihren Bezügenvalorisiert sind undBe- ¬

amtederselbenGruppemit27 ,28und29DienstjahrenGu69bis70Pro-¬
was

ungefährdemZustandebeimBandeentspricht .zent
Mankönnedahernichtsagen ,dassdiestädtischenBedienstetenbesser
daransind als die BundesangestelltenundStadtrat Speiserwirdden
neuenZuwendungenandieBundesbeamtenmitgemischtenGefühlenentge-¬
gensehen,dadiesauchRückwirkungenfürdieGemeindehabenmuss .Wasins-¬

GemeindebéamtendeutschnationalerGesinnungbetrifft ,sogelingtbesonderedie
es ihnenbei der grösstenSelbstzucht ,bei EinhaltungallerDienstesvor¬
schriftenundbeidurchschnittlichenFleisshöchstensnormalzuavancie¬
ren ,HöherreihungenundBelohnungensindfürdieseArmenvollständigaus-¬
geschlossenundwirwollendiesenMenschendiewahrhaftCharaktäresind
undein kargesLebeneiner Gesinnungslumpereivorziehen ,vondieser
Stelle ausherzlichdanken( LebhafterBeifall bei derMinderheit) .

DiegleicheZuücksetzungerfahrenjeneLehrer ,diederWie-¬
ner LehrervereinigungangehörenKeindeutschnationaler Lehrer wirdzu
einemSchulleiterernannt!UnddabehauptenSienoch,dassSiedieVer¬
waltungnachgerechtenGrundsätzenführen ?IchappelliereanSie ,Herr
StadtratSpeiser,mitdiesenKränkungenderLehreraufzuhören,anSie,
dereinstallerLehrerMitkämpferwarundjetztzumUnterdrücker
derLehrergewordenist .IhrSystemderVersetzungenist dieboshafteste
Schikane,dieSiedenLehrernbereiten .FrüherwurdederLehrerfüreine
bestimmteSchuleangestellt undwystemisiertHeutegebenSie ihmkeinen
festenPosten ,sondernSiebehaltensichvor ,ihndorthin/verschicken

„wohinSiewollen.Dabeiist auffällig ,dassSiediesozialdemokra-¬
tischenLehrerindenBougoiebezirken,dienichtmarxistischenimProleta-¬
rierbezirkenverwenden.

dürftedie Ursachegewesensein ,dasser nichtmehrberufenwurde .Die
Parteipolitikist ebendertragendeGedankeIhrerVerwaltung,weshalb
wirihrBudgetentschiedenstablehnen.(LebhafterBeifallbeidenParteien
derEinheitsliste).. RHaider(E.Le)erklärt,dassimGegensatzzumBundbeider

Gemeindenicht nachdemokratischenGrundsätzenverwaltet wird .Nach
demUmsturzwaren wir der Meinung ,dass nun mit derVorherrschaft
einergewissenCliquegebrochenist .In Wienhat sichabereineVor¬
herrschaftetabliertundeineDiktaturbreitgemacht,wiesieentsetz¬
lichernichtgedachtwerdenkann. EswärehöchsteZeit ,wennderPer-¬
sonalreferentendlichwahrmachenwürde,waser in diesemSaalso
oft genprochenhat . Erhat hier wiederholtfeierlicherklärt ,dasser
strengnachdenGrunsätzenderUnparteilichkeitundObjektivitätvor
gehenwird .Aberwirhabendavonbis jetzt nichtsbemerkt . Eswurdeir
der Stadtverwaltungein Terror etabliert ,wie er niemalszuverzeieh-¬
nenwar.EswerdennursozialdemokratischorientiertePersonenange-¬
stellt undder Personalreferentmögenicht mit einerRetourkutsche
kommenundwiedersagen,auchLuegerhabekeineAndersgesinntenauf-¬
genommen,Ichgebeoffenzu ,dassauchdamalsetwasvorgekommenist ,
dassauchdamalsetwasfaulwarimStaateDänemark.

. R.Nachtnebel: EtwasspätkommtdieseErkenntnis!
. R.Haider :Wirwürdennurwünschen,dassauchbeiIhnenbald

dieseErkenntniskommt.AberunterunsererHerrschafthateskeinen
einzigenFall solchenTerrorsgegebenwieheute .MitwelchemRecht
verlangenSie ,dassderjenigederangestelltwird ,jahrelangsozial
demokratischorganisiertsei ,dasser seinenGlaubenüberBordwerfe

muss .
VoneinemKoalitionsrechtfür alle ,wieesseinerzeit

Ihr eigenerKanzlerRennergepriesenhat ,ist leider in Wienkeine
Red/EineParteimiteinerso,starkausgebautenGewerkschafsorgani-¬
sationhätteesdochnichtnötig ,durchbrutaleGewaltdieReihen
ihrefAnhängerzuvermehren.AuchIhr ParteigenosseReder,warbis vorganzkurzerZeitnochin
unserenReihen ,(Hört!Hörtibeider . . ) Auchin derPrivatindustrie
erlebentausendeArbeitereinMartyrium,wennsiesichweigernihre
UeberzeugungpreiszugebenunddersozialdemokratischenOrganisation
beizutreten .WasSie aberan Terrorbei der Strassenbahnleisten ,
spottetjederBeschreibung .Dortmüssendiechristlichenundnatio

über sich
nalenAngestelltenmehralseinMartyrium/ergehenlassen .Mitwel-¬
chemRechtverlangenSievondenStrassenbahnen,dasssiedersotial
demokratischenGewerkschaftangebörenmüssen?DerpolitischeTerror ,
denSiebeidenStrassenbahnenanwenden ,wendenSieauchbeidenan¬
deren Unternehmungenan .Wennich der Stadtrat Speiser wäre ,ichwir- ¬
dees untermeinerWürdefinden ,die Angestelltenso schikanöszu

behandeln
Esist zehnUhrgewordenundderVorsitzendeGemeinde-¬

rat HofbauerrichtetandenRednerdieFrage ,ober seineRedeun¬
terbrechenundmorgenfortsetzenwolle.GemeinderatHaidererklärt,
dass er seine Ausführungenunterbricht .

SchlussderSitzung10Uhrnachts.Fortsetzungmorgen
DonnerstagvierUhrnachmittags.
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